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Die erste Barockisierun der Stiftskirche Gt eter
und die Altäre des Hans Waldburger

Von Franz Wagner alzburg

Historische Neuschöpfungen VO  a Ausstattungen un Einrichtungen —

kraler oder profaner Monumentalbauten werden 1mM deutschen
Sprachgebrauch zn etwa mıiıt ; Gousierung- oder ‚,‚Barockisierung” be-
zeichnet. Abgesehen VO SE unschöner Wortbildung ist schon die A
wendung eın un desselben Stilbegriffs auf Jahrhunderte mıiıt
verschiedenartigen Kunstströmungen un Kunstrichtungen me1lst
problematisc I ie Schwierigkeiten vermehren sich, WEe1lll I1a  *

diese Benennungen miıt Staatsgrenzen des Jahrhunderts verbindet, w1ıe
dies erst Jungst In Baden-Württemberg eschah. Vollends diffizil werden
solche Ausdrücke dann, WEl I1a  - wIıe eispie der Benediktinerstifts-
kırche Peter 1ın Salzburg VO  - ıner ersten un VO  - eıner zweıten
Barockisterung sprechen gewillt ist

Fafst etwa Hans edimayr den Begriff des österreichischen Barock lTrCe
das Weglassen der austro-1ıtalienıschen Kunst des Jh.s sehr eng*, dür-
fen dieser Arbeit Überlegungen VO  . Anna Coreth?* zugrundegelegt werden.
Coreth sieht den großen geistigen Wendepunkt In Österreich schon 1620 und

das Ende dıieser Epoche mi1t dem Regierungsantrıtt Marıa Theresias und dem
1INDYUC. der französischen Aufklärung an Ihr scheint für Osterreich gewiß

Recht die (srenze 1620 deshalb ANSCMESSECHL, da mi1t der nterwerfung
Böhmens und auch der österreichıischen protestantisch-ständischen Opposition, fer-
nNer mit der endgzültigen Durchsetzung der Gegenreformation und miıt der
Schaffung des adeligen Großgzrundbesitzes miıt en seinen soz1alen Folgen ImM
künstleriıschen und geistigen Bereich 1NE andlung begann*. Dafdfs, besonders ın
den genannten Bereichen, 1n der aupt- und Residenzstadt des Erzbistums
alzburg diese andlung schon fast iıne Generation er eingesetzt hät,
da{fs der Beginn des Barock In alzburg bereıits 1ın den Jahren Napp 1600

Hans Sedimayr, Osterreichische Barockarchitektur, Wıen 1930 Zum Problem
ausführlich: Renate Wagner-RKieger, Barockarchitektur 1ın Osterreich, Ein Lıtera-
turbericht, 1n Zeitschrift für Kunstgeschichte, 27 1964, 2262271
Anna Coreth, Osterreichische Geschichtsschreibung ın der Barockzeit, Wıen 1950

Band der Veröffentlichungen der Kommuissıon für NeUuETE Geschichte ÖOsterreichs),
1er GEST.  S
Coreth, WI1e Anm
Coreth, wWwI1e Anm
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festzustellen 1St das soll folgenden eispie der ersten Barockisierung
der Stiftskirche G{ DPeter aufzuzeigen versucht werden

Es IT müßig, die Phantasıe pielen lassen und sich das heutige Salz-
burger Stadtbild für den Fall vorzustellen, da{fs März des Jahres 1587
C111 anderer Domherr und nıicht der erst achtundzwanzigJjährige Wolf Diet-
ich VO Kaitenau auf den Ihron der Salzburger Reichsfürsten ewählt
worden WarTe Auch 1ST ]1er nıicht der Platz genauestens auf die Kunst-
anschauungen Wolf Lietrichs einzugehen Um aber VO Begzıinn des Barock

Salzburg sprechen 1ST ftestzuhalten da{fs ohl der erste, der auf die-
SeSs Kunstwollen des Erzbischofs CINSMINS, der amalıige Abht VO  S Gt Peter
Wal un! da{fs Auftrag des Erzbischofs WI1e Auftrag des Abtes der
Stiftskirche mehrere für 1Ne Kennzeichnung des Wandels überaus wichtige
Kunstwerke geschaffen wurden Damuit wird 1Ne Überprüfung des Urteils
VO  > Franz Martın notwendig, wonach Wolf Dietrich vollkommen auf dem BoO-
den der ıtalıenıschen Renaissance gestanden se1°

Am priı 1593 W äar ach längerem Leiden Hans Werner VO  - Kaitenau,
der damals napp siebzigjährige Vater Wolf Dietrichs un (Oberst über e1in

Zagreb ljegendes kaiserliches kegimen amobor Kroaten
gestorben® Auf Anordnung Wolf{f Dietrichs wurde der Leichnam ach
alzburg überführt Maı eintraf Von St Sebastian au!:!  CN be-
wegte ıch dann der Leichenzug KXUNZ statlıch und hrlıch WLLE dergleichen YıL-

Lermessigen Leuten gebührt mMI1t Irometten Drumbeln, Fannen Pferten und Sol-
daten auch MIEF Ordenlicher Procession allen Handwerchszünften und Zechen
sowochl andern Bruderschaften ” die Benediktinerabteikirche St eter,
der ote neben dem Girab des heiligen Kupert ( (0/0)8 dem Chreizaltar das
el der Hauptachse der Kirche VOT dem damals och bestehenden mMI1Tt-
telalterlichen Lettner? ZUT Erden hestatet volgunts nach gehaltenen

ottdiensten mMI1t erhabenen Märmelstain darauf SeiIn Bıldnüs Schuault elm
ohr und a  en Stifl und DHOTN, ausgehaut sehen und cheıbs herumb dıe
Grabschrift eingehauen sSPIN Begrebnüs edeckt wurde1®% Wıe auch das volgunts
aussagt 1ST selbstverständlich zwischen dem Tag des Begräbnisses un: der
Fertigstellung der Grabplatte CINISEC eıt verstrichen ber Johannes Stain-

Franz ar Kunstgeschichte VO  5 Salzburg, Wiıen 1925 hier
Franz artın eiträge 7ABER Geschichte Erzbischof Wolf Dietrichs VO  a Kaıtenau,

1911 209 336 hier 298 —299
(Willibald Hauthaler ed ohannes Stainhauser, Das en, kKegierung und Wan-
del Wolf Dietrichen, gewesten Erzbischoten Salzburg,
1873 C hler Nr auf 30 4()
Di1ie möglichst nahe Bestattung bei dem rab des Bistumsgründers und Landes-
patrons 1St C111 welteres Indiz für die welter unten angeführte Vermutung, da{fs
damit dıe üUürde Geschlechts dUSgEWIESECNMN werden soll
Z mittelalterlichen l ettner der Stiftskirche vgl den Beitrag VO  a} Stefan Kar-

dieser Festschrift.
Stainhauser, WI1e Anm. Vgl uch Michael Walz, I ie Grabdenkmale VO  D

Sat DPeter und Nonnberg, (gedruckt ı Anhang den Bänden 7/ Ö, IL, und
der MGSLK) Salzburg 15867 1875 hier Nr 219 auf 259 —264
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hauser!! chrieb In seliner laut selner eigenen Eintragung K Cal Ja-
UUr 1594, also Dezember 15953 Vollendeten Beschreibung er Khır-
chen, In der Statt alzburgz finden Zum SC  u khan ıch —

erührt nıt lassen den herrlichen und khünstlıchen Grabstain, Wolf Diet-
rıch dem hochgelibten Herrn Vattern aufgericht, welcher dermassen
khünstlıch und natürlıch conterfeit, das (0/0) 4 jedermann erkhentlich *

An anderer Stelle habe ich darauf hingewiesen, da{fs die also geWl1 1593
ohl VO  - Veıt schay*“* geschaffene Rotmarmorplatte erst vier Jahre spater
(im Zusammenhang miıt dem och erwähnenden amalıgen Neubau
des Kreuz- oder Blasiusaltares der Stiftskirche) erhöht, das el MIr 1ne
infügung 1ın einen Marmorsarkophag*> monumentalısıert wurdel16®.

Auf Tun des IThemas dieses Aufsatzes ist VOT allem die Tatsache
untersuchen, da{fs ausgerechnet jener Erzbischof und Reichsfürst VOIN Salz-
burg, der wI1e kein anderer selner Vorgänger Ooder Nachfolger MIEC die
Forschung als Feind es Alten, als Verächter jeder TIradition
gekennzeichnet worden 1st, da{fs also Wolf Dietrich VO  z Kalıtenau bei der
Gestaltung des Grabes seEINES Vaters auf die sSchlec  1n mittelalterliche, 1m
Kirchenboden liegende Grabplatte Adus rotem Marmor zurückgriff. Gewilis
hatte Stainhauser recht, als meınte, da{fs 1es eben dergleichen rıttermessi-
SsCcHhH Leuten gebührt Da{fs aber dadurch Wolf Dietrich sich (010)4) gotischen Vorbhil-
dern nıcht losmachen kann ranz Martin) *7, da{fs das Grabmal sSeEeINESsS Vaters
stark untermischt ıst mi1t Erinnerungen dıe gotische UÜberlieferung Lothar
Pretze da{fs dıe Tradıtion der gotischen Hochgräber or  f EeINFIC
Decker)!? ist (in allen TEe1 Fällen) nicht richtig. Denn 1mMm etzten Jahrzehnt
xab längst keine gotische Vorbilder, keine Erinnerungz gotische
Überlieferung, keine Tradıtion der gotischen Hochgräber mehr. Die TIradition
WarT bereits gebrochen, als der üngling D00O0M Helenenberge, jene 1502 auIige-
fundene antike Grofißsbronze eines Epheben , seinen Einzug 1n die Prunk-
raume des landesfürstlich-salzburgischen Hauptschlosses hielt, als der

1 Hans Ospald, Johann Stainhauser, kın Salzburger Historiograph des begin-
nenden JA.S, (1570—1625), 11 10/Z111, 1970/1971, 1—-124, hier

8/—-93
Handschrift Nr 438 der Bibliothek des Salzburger Priesterseminars, hiler 811

13 wWI1e Anm 12 hiıer 1LE
Franz Wagner, Zaur Tätigkeit eıt Eschays als Hotbildhauer des Salzburger Erzbi-
schofs Wolf Dietrich VO  a Kaıtenau, Hk Ite und moderne unst, 25 1978, eft
159, 1E

1 DIie Ausführung des Sarkophages erfolgte 1597/ wohl durch aus Murmann,
den Nachfolger Eschays als Salzburger Hofbildhauer.
Dazu Wagner, wI1ıe Anm.
artın, wI1e Anm 5/ hier 104
Lothar Pretzell, alzburger Barockpalast, er 1935, hier
Heınrich, Decker, Barockplastik ın den Alpenländern, Wıen 19453, bel Abbil-
dungstext Nr auf
Robert VO  } Schneider, Die Erzstatue VO Helenenberge, 1n Jahrbuch der kunst-
historischen Sammlg. des Allerh. Kaiserhauses 1n Wien, 13 1894, 103123
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Salzburger Bürgermeıster und mıt Venedig Handel treibende Kaufmann
agınger seinen Vornamen Virgil 1n Vergil umwandelte**, als dem nackten
menschlichen Körper das besondere Interesse eINes Meisters und selner
Zeıtgenossen galt

olfgang otz hat einıgen rabmalen des Bamberger Domes für die
elt 1600 Bestrebungen nachgewiesen, mittelalterliche Formen nachzu-
ahmen: Man kopıert dıe alten Gräber und weılst damıt dıe Würde eINES Geschlechts
oder eINeES Bischofssitzes aus?2 Wır wIl1ssen, dafs 1ın der Regierungszeıit Wolf
Dietrichs die TE Napp 1593 jene se1ines röften Fitfers und Ehrgeizes

DIie (mit Landesverweisungen radikalen) Versuche ZU)T Wiederher-
stellung der Einheit des katholischen aubens 1m Erzbistum, die
(erreichte Standeserhöhung selner Familie, das (vergebliche Streben ach
dem Kardinalat sind unter anderem hler 1eNTNeN Kann 198821  a annn

Grabmal für selinen Vater HUT eınSCIL, da{fs das mittelalterliche
Sıch-nıiıcht-losmachen-Können war? Richtig ist ohl das CeNaAUEC Gegenteil:
klaren Empfinden der Vergangenheit un:! 1m Hinblick auf die Zule, alte eıt
des aubens VOI den Jahren der Reformation WarTr das bewulste Setzen
eINes Zeichens, erwachsen AauUus dem Bildungsbedürfnis un
ekenntnis der Gegenreformation.

1570/71 entstand ın St Y1IC und Afra iın ugsburg ist LLUT Zufall:
da{s olches uch 1ler 1ın einem Benediktinerkloster geschieht? eın
Hochaltar, e1in auptwer| der katholıschen Restauratıo®>. Fr wurde 1m Auftrag
des Abtes aCco öplın VO  - Mitgliedern der Bildhauerfamilie Mayr errichtet
un steht se1t 1604 ıIn der sogenannten Schneckenkapelle der Nordseite
des Chores**+. Das Werk ist eın mMmıxtum compositum Adus allerle1 /Zitaten der
schwäbischen Spätgotik; TE CcCNadiler hat die einzelnen Vorbilder fest-
geste und meınte: Der historisıerende ückert auf spätgotische Formen resul-
Herte wohl UAUÜUÜS Vorstellungen 007l eiIner eigenständigen, cisalpınen Gegenreforma-
H0Nn 2. 1Inzuwelsen ist auch auf das 1580 entstandene und
ursprünglich für die Privatkapelle des Reichsabtes estimmte Kreuz1ıgungs-
altärchen 1m anghaus VO  - Ulrich un! Afra, dessen Flügelgemälde sich
1n einzelnen Details twa Arbeiten Schongauers derart CNg anlehnen,

Ferner nton Legner, 1n Katalog der Ausstellung Spätgotik In Salzburg Plastık
und Kunstgewerbe, Salzburg 1976, hier Nr 3572 auf 164—16 muıt aller äalteren I ıte-
ratur.

21 50 Z Beispiel 1n den VO  - Wagıinger als Zechpropst geführten Rechnungen der
Stadtpfarrkirche (Konsistorialarch?v Salzburg, Archivalien der Franziskanerkir-
che, Deconomica

272 Wolfgang LOtz, Hıstorismus In der Sepulkralplastik der /eıit 1600, 1n Anze1l-
Cr des Germanischen Nationalmuseums, Nürnberg 1940/1953, 61—86, hier

Jörg Kasmussen, Bildersturm un kestauratıo, 1n Welt 1M Umbruch, Katalog der
Ausstellung Augsburg, (Nachtrags-)Band ILL, 1981, OS hier 106
Dazu Alfred Schädler, 1n Welt 1m Umbruch, Band H: 1980, Nr. S1LL/S12 auf

159—160
Schädler w1e Anm 24, hier 160
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da{s Alfred Stange*® spätgotische riginale darın erkennen wollte. ach:-=
dem 1n ugsburg er als anderswo das Jahr 1520 fast schon Aadus-
schliefslich Altarretabel In der WAGIT,; der welschen Fazon errichtet worden
waren?’ un och Werken des spaten Jahrhunderts WI1Ie dem (2em-
mingen-Altar 1m Dom, dem Altar des Guilelmus Paludanus 1n der Domi-
nikanerkirche oder dem jetzt In Londoner Victoria-and-Albert-Museum be-
en Bronzealtar des Hubert erhard?®s selbst e1Nn (Iutherischer) Prote-
STAM hei der Auswahl der Bıldthemen nıchts Fremdartiges oder Anstöfß1igzes hätte
finden können 2 wurde also auch 1ın St Ulrich un {ra muıt den oben e“
nannten etabeln bewulßlster Historismus als Mittel eingesetzt, Kontinulntät
vorzuspiegeln. (UÜbrigens hatte Veit Eschay Wwel Jahr VOTI dem Begınn GEI-
LIET Tätigkeit als ofbi  auer Erzbischof Wolf Dietrichs, 1591, 1m Augs-
burger Dom den 1m Bildersturm vernichteten Ölberg wiedererrichtet*.)

Auf die HLrC Veıt Eschay, WITrCe die salzburgischen MitgLleder der Bild-
hauerfamilie Murmann*+, 1I1re die Verwandtschaft Hans a  urgers
un twa uch AI 1ne spezielle Keihe kleinplastischer Werke?* eutlc
werdenden stetigen Verbindungen der Salzburger Bildhauerkunst dieser
eıt mıt der ugsburgs wird anderer Stelle ausführlic sprechen
se1n. ber hier w1e dort und In GSt DPeter wI1Ie 1ın Ulrich und fra voll-
zieht sich 1m ersten Jahrzehnt des siebzehnten Jahrhunderts eın 7zweiıter
chritt 1n der Entwicklung, die ITheodor Müller Teitfen dıe Wiedergeburt
des Schnitzaltares®> genannt hat In der Kirche der Reichsabtei wurde 1603
das Gewölbe des großen OTrS la Spätgotik geschlossen; 1604 errichtete
Hans Degler AduUu!  N Weilheim den monumentalen Hochaltar und 1607
die beiden großen Seitenaltäre, originelle Versuche, dıe Erscheinung des SPAFZO-
tischen Schnitzaltares, SECINEN hochstrebenden Aufbau und SPINE räumlıche 1e  a

26 Alfred Stange, eutsche Malerei der Gotik, 11 Schwaben ıIn der e1t 7 @ }  S

Muüunchen 1957, hier
Jörg kKasmussen, Die Nürnberger Altarbaukunst der Düuürerzeıit (Diss Unıv. Mun-
chen), Hamburg 1974, hier JA Ute Kaılser, Der skulpierte Altar der Früh-
renalssance ın Deutschland (Diss Univ. Frankfurt), Frankfurt/M. 1978, hier
AL

Michael Baxandall, Hubert Gerhard and the Altar of Christoph Fugger,
Münchner Jahrbuch der bildenden Kunst, F 417, 1966, 127144
Bruno Bushart, Augsburg zwıschen Kenalissance un Barock, 1n Welt 1m m-
bruch, IL: 1980, hier

3() Placıdus Braun, Die Domkirche ıIn Augsburg und der hohe un niedere Clerus
derselben, ugsburg 1829, hier Tilman Breuer, Bayerische Kunstdenkma-
le, DIie Stadt Augsburg, München 1958, hler Friedrich ‚oep(fl, Das Bistum
Augsburg und sSeINE Bischöfe 1m Reformationsjahrhundert, Muüunchen 1969, hıer

746
31 Vgl Wagner, WI1e Anm 14, hier
37 Franz Wagner, 1n Katalog des Dommuseums Salzburg, Katalognum-

LLIET auf 94—96
33 Iheodor Müller, Deutsche Plastik der Kenalssance hıs AI Dreifsigjährigen neg,

Königstein 1m Taunus 1963, hier
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mi1t antıkıschen 1edern und frühbarocker, dekoratıver Pracht verbinden *. DIie
bedeutende Rolle, die dem ebentalls AaUsSs Weilheim stammenden Maler Elias
Greuter bei diesem orhaben zukommt, erwelst das Anknüpfen dieser
Schnitzaltäre die der Sopätgotik auch darın, dafs HE der arbigen Fas-
Sung der berfläche wieder besondere Beachtung gesche wird Be1 den
kleinplastischen Bıldwerken der Renaıissance aDen geringZe Hinzufügungen 007l

arbe NUT 7Dr Unterscheidung ZEWISSET Partıen der erfläche gedient, ım gzroßen
Format aber demonstrierte sıch dıe materıielle Schönheıit des Erzes und des Mar-
MOrS®>. Schnitzaltar 1600 wurde die Farbe wieder einem wesentli-
chen Bestandteil der bildnerischen Vorstellung.

Am eptember 1584 wurde der damals einunddreifigjährige Adminıi-
trator der Abtei Michaelbeuren, Martın Hattınger>% ZU Abt des Bene-
iktinerklosters GSt DPeter ın alzburg ewählt. Die Renovatıo und Verneu-

seliner Klosterkirche, auf die der Erzbischof einen Einflufs ausgelübt aben
soll+7, begann 1605 miıt dem Abbruch des romaniıschen Dreiapsidencho-
IcSs, die Kontrakte sSEINES Nachfolgers Joachim Buchauer VO  - 1619 ZABN  — Er-
höhung un Wölbung der Kirche un VO 1622 7ASEE Wölbung der Kuppel
ber der Vierung: zeıgen das ungefähre Ende der Bauarbeiten Im
Zuge dieser Bautätigkeit SE Hans Waldburger ıne IL Reihe VO  >

Altarbauten, die ber dann anıla: der zweıten Barockistierung der Stiftskir-
che im spaten entfernt un teilweise Zerstor worden sSind.

iıne erste rößere Arbeit ber Leben und Werk des Hans Waldburger
hat 1918 Rudolf Guby veröffentlicht®?. Aus Gründen, die 1m folgenden ET-

äutert werden, fanden aber darın L1LLUT Werke der mittleren un! der spaten
Schaffenszeit Berücksichtigung. 1942 hatte dann Franz Martın die welıtere
bıs 1ın erschlienene Literatur, die TOLZ des einleitenden apıtels 1ın 1.O=
thar Pretzells Buch“® nichts wesentlich Neues erbracht hatte, ın seinem ArT-
tikel ber den Bildhauer ın Thieme-Beckers Künstlerlexıkon 41 ZUSAMMENSC-
faflst

Bekannt WAaäal, da{fs Jänner 157042 1ın Innsbruck Leonhard Waldbur-
CT, otbi  auer Erzherzog Ferdinands VO  m Tirol, die AauU!:!  CN alzburg stam-

Tilman Breuer, wI1e ın Anm U, hier
3! üller, WI1e Anm 35 hier

Zu Hattıngers Biographie vgl Pırmin Lindner, Das Prote{isbuch der Benedik-
inerabtel St eter, ba% 46, 1906, Nr. 169 auf 29 —30

3° Hans Tietze In 1IZ 1913, mıit Anmerkung.
kKegesten 1ın OI 1 1913 ALVI-S.

39 Rudolf Guby, Hans Waldburger, Bildhauer Salzburg, 1n uns und Kunst-
handwerk, Z 1918, 3732304
Pretzell wI1e Anm 18, hier G Die Arbeit arl Feuchtmayrs, Hans Wald-
burgers Verhältnis Hans Konrad sper (iIn. Münchner ahrbuch der bildenden
Kunst, { 1924, 226-—-273) ist für die Kennzeichnung Aspers wichtig.

41 Band G 1942,
Guby wWI1e Anm 39, schrieb auf 378 ZU Datum der Heirat [ieses Datum eNnNt-
nehme ıch den ‚Handschriftlichen Beıträgen AAA Tiroler Kunstgeschichte‘ des Herrn Ku-
STOS Schwarz 0O  S Museum Ferdinandeum, welche MLr der ULOr AUSZUZSWEISE AT Verfü
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mende Elisabeth Pocksberger*“ heiratete. Dieser Ehe entstammten neben
anderen Kindern“* WwWel ohne, nämlich Hans, der Bildhauer wurde, und
der 30 (Oktober 1574 1ın NSDTUC getaufte“> nton, der sıch spater als
Maler In Schärding Inn niederlie(ß La Hans den Beruf des Vaters e71-

oriff, ist nach den Gepflogenheiten der eıt schlüssig, da{fs der altere VO  >
beiden WarTr ber selne künstlerische Ausbildung konnte och nıichts iın Er-
fahrung gebrac werden, doch dürfte GE ebenso damaligem Brauch ent-
sprechend, selne ersten Lehrjahre iın der Werkstatt des Vaters verbracht
en un: dann 1n Italien gewandert se1in®.

Guby schrieb7: Als eıster iefs sıch Hans Waldburger In der Heımat sSeiInNer
Mutltter, In alzburg, nıeder. Aus UNS unbekannten Gründen wurde aber (0/0)4)
dort verwiesen und wandte sıch nach FEıchstätt In Bayern, hıs der dortige Bıischof
hbeım Salzburgzer Domkapıitel intervenıerte, dajfs Waldburger ‚‚wıderumben Landts-
huldıgungz erlangen mechte‘‘48 Diese Intervention WWDUar auch (0]0)1) Erfolg, denn noch

SUNS tellte ach Mıitteilung VO Dr ert Ammann, Innsbruck, Sind diese Auf-
zeichnungen des Kustos Schwarz derzeit Nn1ıCcC auffindbar.
Fın 1ın den Salzburger Stadtratsprotokollen VO  > 1579 (Hs Nr 31 unpagıniert, des
Salzburger Stadtarchivs 1mM Museum C arolino Augusteum) verzeichneter Erb-
schaftsstreit nenn: unter dem Eltern und Geschwister der utter Hans
Waldburgers. I )hie er des Aannsen Pockspergers gzewesten Burgers und alers al-
hıe sel1gen SIN  d Sabine astnhauer, Hausfrau des Hans Rastnhauer, Büurger un:
uchscherer Ausspitz; Hanns Pockhsperger, Bürger und aler Wien;Z
rına, Hausfrau des Andre Schroffenauer, st] Irumetters alhıie; Haıinrıch Pockhs-
perger Iohne Berufsbezeichnung ]; Vers Anna, Hausfrau des verst Jäni Puantzi,
Bürger un: aler Wiıen; Elisabeth Waldburgerin Innsprugg; un Margreth
Purzin Vöckhlaprugkh.
Das erste Taufbuch der Stadtpfarre St 1ın Innsbruck beginnt mıiıt dem re
1578; darın sind folgende Taufen VO Kindern Leonhards verzeichnet:
Elısabeth (I 16),aSabina (I 48) un b  B Ferdinand (4
142) Leonhard Waldburger heiratete Z7.1U. zweıten Mal MB November 1588 (L

106), un ‚WaT Anna Holzerin Taufen VO Kindern au dieser Ehe erfolgten
Ferdinand (I 167) und Anna Catharına (I 227) Tauf-

pate Wal In en genannten Fällen (und er uch ohl bei Hans) nton MC
Hofgoldschmied Innsbruck, beziehungsweise dessen Tau. Zu (Irt Johanna
Felmayer, Der Hotfgoldschmied nNntion Ort und se1n Hauptwerk 1ın der Silbernen
Kapelle, Heb Veröffentlichungen des Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, 4,
1974, 101140
Zum Nachweis des Taufdatums VO nton Waldburger vgl Guby WIEe bei
Anm
Eın analogisches Beispiel: Am Februar 1585 tellte Erzherzog Ferdinand VO

Tirol den erZog VO  > Florenz eın Empfehlungsschreiben au für den Bild-
hauer Michael Pernegger AduU. Salzburg, welcher siıch bel seinem Hofbildhauer
Leonhard Waldburger aufgehalten und ihm etliche Arbeiten seiner Zufrieden-
heit gemacht habe, 1U ber vorhabe, erfahrenheit wıllen nach Italien
ziehen (Schönherr, wWI1e Anm 60, hılıer Kegest 11.118). Das Emptehlungsschrei-
ben Hans Fuggers für eıt Eschay bei Wagner wI1ıe Anm 14, hier auf

47 Guby w1e Anm 3 S hier 378
Landesarchiv Salzburg, Domkapitelprotokolle, Band 1614,
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IM selben Jahr (1614) kommt Wa  urgzers Gattırı In den Matrıkeln der Salzburger
Dompfarre als Patın PINES Kındes 0Q00O0T Mıt der UCKKeEHNr nach alzburg, me1ılnte
Guby weiter, ırd dıe künstlerische Persönlıchkeit Wa  urgzers faßbar Da Guby
WI1e Martin einen der Intervention des Eichstätter Bischofs vorangehenden
längeren Aufenthalt Wa  urgers 1n Eichstätt annahmen, schien ihnen
ohl wen1g sinnvoll, ach Werken Wal  urgers 1n alzburg, die VOT dem
Jahre 1614 entstanden eın konnten, suchen“?.

Wenn aber Guby w1e Martın V  S der Existenz der en, wWenNnn auch
ungenügen indizierten Salzburger auf- un Hochzeitsmatrikelbücher
gewulßst en, ist kaum verständlich, da{fs S1Ee ich nıicht näher damit
eifalsten Denn 1m zweıten and der Hochzeitsmatrikeln steht Z eispie
klar un eutlc unter dem Jänner 1605 lesen: Es ıst copulırt worden
der ehrenvest Hanfs Waldburger, Bilthauer, mi1t der thugentreichen Jungkhfrau
Barbara Salvatorı>). Und 1im zweıten Band des Taufbuches ind die Taufen
der dieser Ehe entsprossenen Kınder eingetragen: Catharına No-
vember 1605 (T 307), Marıa August 1608 (£ 215), Barbara (Jie=
tober 1609 (T 256), Elisabeth Mai 1614 (£. 121), Johannes DSep-
tember 1617 234) un: Anna September 1617 (£ 233) Es WarT da-
mals üblich, da{fs eın befreundetes Ehepaar Jjeweils die Taufpatenstellen für
alle Kinder übernahm Taufpatin der Töchter des Hans Waldburger WarTl

Apollonia Stainhauserin, Taufpate des (möglicherweise früh verstorbenen)
einz1gen Sohnes deren Mann Johannes Stainhauser, der schon erwähnte
Historiograph>*. uch das Ehepaar Waldburger hat die er eiIireunde-
ter Famıiılien Adus der Taufe ehoben, die des Malers oachim Keitter, des
Tischlers olfgang keıtter, des Dommesners Sebastian Kraus un des
Bildhauers Ferdinand Murmann. In den Taufbüchern der Salzburger 4i
un: Dompfarre ist Hans Waldburger als ate VO  b56nachgewlesen?“.
Damit ist ohl die Annahme gerechtfertigt, da{fs Hans Waldburger Uumın-
dest se1t selner Heırat STEeTis 1ın alzburg ansässıg WAal, da{fs also eın längererAufenthalt In kichstätt mehr als fraglich ist

Nur artın noterte spater (in Ihieme-Becker WI1e Anm 41) hne Oommentar
un hne Quellenangabe: 167170 Hochaltar der ehemaligen Andräkırche Dazu Franz
Wagner, Schöne Skulpturen AdUus der alten Andräkirche, 1: Das Salzburger Jahr
981/82, 50—51; ferner unten Anm
DOm:- und Stadtpfarre Salzburg, Irauungsbuch, an I} Der Schreibname
der Tau: deutet wohl auf 1nNe iıtalienische Abstammung hin kın Hortensio Sal-
vadori i1st für den Julh 1614 (Stadtarchiv Salzburg, Musealakten Nr 106) als frstl.
Chiembseeischer Secretarıus In Salzburz nachweisbar. Barbara Waldburger verstarb
68Jährıg Dezember 164  ©X (Dom- un Stadtpfarre Salzburg, Sterbematrikel,
Band L, 216)

5 Vgl Anm
519 Salzburg, Dompfarre, Taufbücher: 11495 ( /  /

A O E 11;1.297), (  / 11;£. 99),
(LE  / (IL f 44), (IL,£. 54), (IL£223),

390), 798), : 790) un
818)
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Dies umNsOo mehr, als Waldburger In der Matrikeleintragung VO 18 Au-
Zust 1613 Z gleichen eıt entstanden selne Marmorskulpturen für den
Park VO  - Hellbrunn®? klar und eutlhc Ho  1  auer genannt wird Der
Tun für die geWls IR HRR kurze Landesverweisung könnte also ıIn persönli-
chen Differenzen mit dem Erzbischof, vielleicht 1Im Zusammenhang mıiıt der
damals>> erfolgten Berufung Hans Konrad Aspers gelegen eın IDie Ver-
wendung des Wortes Ho  1  auer ist uch AauUus einem anderen Tun wich-
Ug, besonders wenn I1la  . der orıginalen Eintragung VO August
1613 beachtet, da{fs ach dem Namen Wa  urgers die Worte Bürger und
‚War geschrieben, jedoch 1m selben Schreibvorgang durchgestrichen WUrT-
den un der Schreiber mıiıt Ho  1 auer fortsetzte. Franz Martıiın hatte 19727
die Frage aufgeworfen, oh schon In der ersten Hälfte des Jahrhunderts der
AEOfSChUTZ, Jene 5Sonderstellung der Künstler bestand, dıe das letzte Vıertel
des Jahrhunderts und das HL Jahrhundert nachgzewiesen ıst><+ Von
alters her WarTr die Unterstellung unter das Stadtgericht eın Kennzeichen
des Bürgers. Der Hofbefreite aber W arl VO Stadtgericht exempTt, WarTr VO  e

auferlegten Lasten w1e Wachtdienst EeTIC un VO  En der Visitierung durch ÖOr-
SanNe der befreit Nıicht L1LL1UTr die oben Unterscheidung ZWI1-
schen BÜrgzer und Bildhauer | einerseılts un:! Ho  1  auer andererseits ergl
iıne bejahende Antwort auf artıns Frage. uch 1ıne AduU!  CN einem anderen
Zusammenhang erfolgte Eintragung ıIn den Salzburger Stadtratsprotokollen
ist dafür kennzeichnend: September 1602 beschwerten sich die Ver-
treter der Salzburger Goldschmiede bei dem Rat, da{fs der nicht ihrer Zunft
angehörende Goldschmied Hans Karl>> sich understehe, nıt allaın (0/0)1) Golt,
sondern sowaoll (0/0)4) Sylber arbaıten und sogar! offnen Laden halten >° Der
Stadtrat welst jedoch die Klage ab, da der Beclagt aın BUrger, sondern Ihrer
hochfürstlichen Gnaden Diener ıst [! Demnach wıll aınem Stattrath nıt gebührn,
miı1t ıhme WdSs andeln un mMI1ISSeN er dıe Clager hre Beschwären Ordt
und Endt, sıch gebürth, wıider hme fürbringen>”.

In diesem Zusammenhang ist beachten, da{fs der Hofftitel, Z
Beispiel Hofschlosser, 1mM Erzbistum alzburg och nicht den Hofschutz
beinhaltete Der Hoftitel allein WarT MÜ der auszeichnende Nachweis

Franz Wagner, ZAET Gartenplastik VO Schlofs Hellbrunn, 11} Ite und moderen
unst, 7 1962, Heft R N

53 Hans Konrad sper 1efs sich alllı September 1614 (dazu ausführlich Guby 1n
56; 1916, hler 78) VO der Konstanz unter Vorbehalt se1INEeSs

Konstanzer Bürgerrechts Urlaub geben.
Franz artın, Quellen ZUrT Geschichte des Salzburger Kunsthandwerks, 1n Altes
Kunsthandwerk Jg (mehr nıicht erschienen) 1927 51—72, 133-141, 187153
und 20112
Zu Hans arl vgl Franz artın, Erzbischof Wolf Dietrich un die Goldschmie-
dekunst, 1n Salzburger Museumsblätter, Jg 1929, eft 5: Eg Ferner:
urt Rossacher, Der Schatz des Erzstifts Salzburg, Salzburg 1966, hier
Stadtarchiv Salzburg, Hs Nr StadtratsprotokolleA 9899

5 / w1ıe Anm
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dafür, da{fs der Betreffende alle vorfahtenade Hofarbeith>® auszuführen hatte,
da{fs also, eınen Begriff des Jh.s anzuwenden, Hoflieferant WaT

Nur das Wort OCı rstlıcher VOT der Berufsbezeichnung ist Kennzeichen für
den Hofschutz wI1e Nachweis der Zugehörigkeit T näheren (künstler1-
schen) Personenkreis den Salzburger Erzbischof Und Johannes Stain-
hauser, der als Taufpate des Sohnes VO Waldburger wWwI1e als Mitghed des
kleinen Stadtrats und als Zechpropst der Stadtpfarrkirche Zewillß c  u DBe-
scheid wulßste, bezeichnete 1ın selner Pauraittung de NNO 1610 und 1611, die
Renovatıon und Erneuerung des Andrae Gottshaufs allhıe betreffend>? Hans
Waldburger als hochfürstlichen Bıldhauer (was wiederum die An=-
ahme eINes längeren Autfenthalts In Eichstätt pricht) Allerdings
1te und Hofschutz mı1t dem Tod bzw muıt der kKesignation eINeEes Erzbi-
chof{s) beendet; oft, ber nicht immer, wurde VO Nachfolger das Dienst-
verhältnis erneuert.

Als Erzherzog Ferdinand VO  3 Tirol Jänner 1595 verstarb, wurde
dadurch auch die Tätigkeit Hans Leonhard a urgers, des Vaters des
Salzburger Biıldhauers, als ofbi  auer Innsbruck beendet AÄAus einıgen
der VO  an Davıid VO CAhonnNnerr veröffentlichten YTKUNden und Regesten UÜS
dem Statthalterei-Archiv In Innsbruck ©© ist ersehen, da{fs annn Hans
eonnar Waldburger die Auszahlung eiıner Kente (Provisıon) ANSC-
sucht hat, W as schlhie{islich Erzherzog Maxımilian unter Berücksichtigung
der Fürsprache Kaiser Rudolfs IL November 1604 bewilligte®*. In
einem der Schreiben mıiıt Bıtte Fürsprache erwähnte Hans eonNar
Waldburger Dezember 1603, da{fs Erzherzog Ferdinand EB

Te als ofbıi  auer edient un SPINE heste Jugent und Leibskrefte darbeı
verzehrt habe; danach SEe1 ach alzburg SCZOSCN, dort selinen Unter-
alt suchen, und wohne och dort®e?2. Hans eonnar Waldburger ist
‚WaTl April 1607685 wieder 1ın Innsbruck nachweisbar,
26 August 1622 tast achtzigjährig®* verstarb. ber wenn 1603 1n Salz-
burg wohnte und se1ın Sohn ]1er Jänner 1605 heiratete, isft doch
anzunehmen, da{ß Vater un Sohn gemeinsam ach alzburg übersie-
delten, da{fs also Hans Waldburger zumındest se1lt 1603 1n dieser
arbeitete.

58 Vgl den archivalischen Anhang bei bFranz Wagner, Simon Baldaufs Schränke In
der Salzburger Domherrnsakristei un: die oulle-Uhr Erzbischof Fiırmlans, 1n
Ite Un moderne Kunst, 2 1978, Heft 1585; DD
Konsistorilalarchiv Salzburg, en St Andrä, Qeconomica 111
avıd VO  - chönherr, Urkunden und Kegesten aus dem Statthalterei-Archiv
In Innsbruck, 1: Jahrbuch der kunsthistorischen 5Sammlungen des Allerhöchsten
Kaiserhauses, Band 14, 1892, ET XT

61 chonner w1e Anm 6 / hier Regest Nr
Schönherr WI1e Anm 60, hier Regest Nr

63 Schönher WI1IEe Anm 6U, hier kegest Nr
64 Josef Kingler, Artikel Waldburger Leonhard, 1n hieme-Becker, Künstlerlexikon,

35 1942, hiıer
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In dem weitreichenden küuünstlerischen Beziehungen zwıischen alzburg
un:! ugsburg während der eıit 1600 kann für das eispie Waldburger
die schon VO  - Guby angesprochene Vermutung ber die schwäbische Her-
kunft®> eonhards durch welıtere archivalische Nachrichten erhärtet WEel-

den Erstens hatte Hans eonhar Waldburger VO  — 615 1ın ugsburg
be1 ristop Murmann (d gelernt®?. Zweitens tellte die Innsbrucker
Hofkammer Maıi1ı 1573 einen Tr1e Adus auf dıe Effecten, welche der
Bıldhauer PONNATI Waldburger nach Augsburgz mi1t sıch JÜHHESE Und drittens
wendete sich August 1571 6©® eın Veit Waldburger, Bürger und C2O10-
chmied ugsburg, 1im Namen seiner Frau Marla Barbara, weylandt
annsen Kelzen Bı  AauUerSs elıgen Tochter die eıt verschiener Wochen gehe1-
rate hatte), Bürgermeister und Rat der ugsburg: Die Vormunde
der Marıa, Veyt Kelz, Bildthauer, und etier Dobler, Kugelschmid, würden die-
SeTr das ihr zustehende Erbteil als 1{g1 verweıgern, beziehungsweise STa
S 5() Gulden LLUT 100 Gulden auszahlen. In Qnediger Betrachtung, das ıch
angehender Fertigung meıiner Meısterstueckh nıcht NUr einer geringen SUuMMa

notdürftig bin, ist eit Waldburger der festen Zuversicht, da{fs der
Stadtrat ihm auch 1ın Anbetracht der der ugsburg geleisteten KE-
Treuen lanzwirıgen Dienste MeINES geliebten eligen Vattern eyten Wa  urgers,
derselben Stadt | reıtenden Botens, seinem Recht verheltfe Am

Jänner 1630 schliefßlich®? hob Hans Waldburger 1m Salzburger Dom Jo-
hann Kaspar, den ersten Sohn des Bildhauers Ferdinand Murmann, aus
der Taufe Ferdinand Murmann ber übernahm wen1g spater die Werkstatt
seINEeSs Onkels ristoph Murmann (d und verstarb Oktober
1675 ın Augsburg ’®.

Wır w1lssen AduUus einem AdUus dem re 1628 stammenden Brief Hans
Waldburgers”*, da{fs schon damals eın Gesundheitszustand nıicht zut WaT

Am 10 Februar 1630 erhielt Waldburger och VO Stift St DPeter (Cs1H=
den für die (heute verschollenen) ver Evangelısten undter der Copl *, und

August des gleichen ahres bestätigte Barbara Wa  urgerin, des verstorbe-
nlen Hannsen Wa  urgers Wıtwe, den Erhalt der och für die Arbeit
Hochaltar der Klosterkirche Schlägl’® ausständigen 61018 RKeichstaler. Am

Juli 1630 ist Hans Waldburger auf dem Petersfriedhof In alzburg be-
graben worden: FÜr das Aufleiten und Eınsprengen Gulden Kreuzer,

65 Guby, WI1Ie Anm 39, hier
Stadtarchiv Augsburg, Malerbuch 54a Zunfft- der Handwerch Regıister der aler,
Glaser, Bıldschnitzer und Goldschlager, 1er
Schönherr w1e Anm 60, hier Kegest Nr
Augsburger Stadtarchiv, Urkundenreihe, VO August 1573
Dom- und Stadtpfarre Salzburg, Taufbuch UL, 818
Wagner wWwI1e Anm 14, hier Anm auf Katalog der Ausstellung Augsbur-
Ser AYOCK, ugsburg 1968, Nr auf 81

y} Guby WI1e Anm 39, hier 389
(JKI 12 1913, hier LVIL
Guby wWwI1e Anm 39, hier 389



638 Tanz Wagner

sechs Messen Gulden, das Conduct en Hans Waldburger WAarT

auf der OÖhe SEINES Ruhms gestorben. 1608 7> esa das Haus Herren-
un: das einem gutsıtuwerten Handwerker entsprechende steuerbare

Vermögen VO  - 400 Gulden 162579 als 1ın dem ihm und seliner Frau SC
hörenden Haus Chiemseegasse wohnte un arbeitete, verfügte ber
eın steuerbares Vermögen VO  aD 5000 Gulden olchen Besitz hatten damals
unter den Salzburger Bürgern 144  m Handelsherren aufzuweisen.

ach Beendigung der schon erwähnten baulichen Umgestaltungen iın
der Stiftskirche St DPeter begannen 1624 die Arbeiten Altar-
autbauten. Das St Peterische Copeybuch B T628707 überliefert 1ın gleichzei-
tiger SC den Vergleich mi1t Hannsen Waldburger SChN der gzemachten
dreien Altär In der großen (loster Kürchen 0ß Am September 1625 dem Da-
tum der Urkunde, hatte Waldburger ordnungsgemäfs dem verglichenen Vısıer
nach aınen Hochaltar neben zwaıien Seıten- Altären mi1t Pıldern Z 00, Skulpturen
und anderem Schn1izwerc fertiggestellt, auch den Hochaltar albereıt aufgesetzt,
daran Ihr OC Gnaden der Herr Praelat SUTZ wohl zufrieden. Fuüur diese Arbeit
hatte Waldburger 3600 Gulden 1ın Getreide, Weıin und Bargeld vereinbart,
OVOIl unterschidlich malen 1682 Gulden bereits erhalten hatte; dem-
nach habe noch empfangen 191585 Gulden, dıe hme auch mi1t an ezahlt
werden sollen Dieser Hochaltar aber wurde (wie die beiden groien Seitenal-
täre) anläfslich der zweıten Barockistierung ImM ve 1779 als der NeuUue (010)4) Mar-
MOr aufgesetzt wurde, abgebrochen, und, 21l sıch sn SeINETr ro SONST
nırgends hinschickte, gzänzlıc zertrümmert '®. Der die armorarbeiten für den

Altar ausführende teinmetz Johann Nepomuk Högler hatte aber,
ob Aaus Dietät oder historischem Interesse se1 dahingestellt, VO Hochaltar
Wa  urgers eınen acoraten Y1IS angefertigt. Abb 93) Diese 1m Archiv des
Klosters erhaltene Zeichnung ”” o1Dt unls ber das Aussehen des Altars SC
nügend Autschlufs Zentrum des oben und auch unten hal  reisförmig SEr
schlossenen Mittelfeldes ist die auf elıner VO  5 Putten getragenen olken-

Gabriel Gaiswinkler, Sepulturae ad Ecclesias, Capellas et (C'oemeterium Mo-
nastern DPetri 5 A Stiftsarchiv St eter, Hs 266, hier
Landesarchiv Salzburg, Geheimes Archiv XXVI1I/14 Steuerbeschreibung 1608,
hier 236/

76 Landesarchiv Salzburg, (s‚eheimes Archiv Steuerbeschreibung 1623,
hier
Stiftsarchiv St eter, Hs 4() 1n Bänden, hier 5() Die Arbeit den
drei orofßen Altären, insbesondere Hochaltar, ber schon 1623 begon-
LIET11. Das Rechnungsbuch 1623 (Stiftsarchiv St eter, Hs 717/38) verzeichnet:
‚„‚den Martı dem ans Khrebs, Maler, sCch des Hochaltars auf echnung
200 Gulden. den Aprilis wıderumben 200 Gulden. den May der
Khrebs Malerin Wiıitib 3) Gulden den February dem Hans Waldburger
i8! der ar auf kKechnung 25 Gulden, ‚ebenso| Maı 100, August
100, Oktober 160 un Dezember 190 Childen

Placidus Berhandsky, Auszug Aaus der neuesten Chronik des en Benedikti-
ner-Klosters St eter Salzburg 1782; Bände, hier OE 110
Abgebildet 1n OKT 1 J 1913 F1g auf
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bank thronende Muttergottes muiıt dem Kind; die beiden obersten der
S1e kreisenden musizierenden un Ss1e anbetenden nge halten 1ne Krone.
Neben dem ened1i 1m Mittelpunkt des unteren Ha  TEeISES sind, W as
die hohe Qualität der waldburgerischen Gesamtkomposition beweist, 1mM
Rund die hIl Apostel Petrus un Paulus angeordnet. Beiderseits der Mıt-
elgruppe tragen wel mächtige Säulen eın gerades, durchlaufendes un
ber den Säulen verkröpftesa aufßsen stehen auf Konsolen die Sta-
tuen des Kupert bzw des hl Vıtalis Zu diesen gesellen sich auf den
Kröpftfen des Hauptgebälks die Statuen des Virgil und des Amand®®.
Im ertel des Altares n Engelhermenpilaster eınen ge  n
Dreiecksgiebel, auf dessen Dachungen Je eın Putto S1UZ. un ıIn dessen
Miıtte auf einem Sockel, der die Kartusche der vereiniıgten Wappen VoO

un Abt Martın tragt, eın nge mıiıt Mıtra und Pastorale steht In der
oben rundbogig geschlossenen Mittelnische des Aufsatzes steht Gottvater
als oroißse stehende Figur ohl eın seltenes Motiv In der Predellenzone
sieht INa  z beiderseits des 1ın der Zeichnung nıcht angegebenen, weil heute
och Ort un:! Stelle 1ın Verwendung stehenden Tabernakels wel
kniende Engeln; ıIn den Nischen der Vorderkante der beiden Säulensok-
kel wel stehende weibliche adorierende Figuren. Abb 94)

Obwohl 1779 Wa  urgers Hochaltar QänzlC zertrummert worden ist, ha-
ben sich trotzdem och wichtige Einzelteile VO  z ihm erhalten. Schon
Guby®! hatte achboden des Klosters wel der Putten und die heute 1ın
der Prälatur aufgestellten weiblichen Figuren der Predellenzone gefunden.
Vergleicht INa  S aber diese Figuren mıit der Zeichnung Höglers, ırd Man
dıe nıcht unınteressante Feststellung machen, dafs der Rokokomeister NNO 1779
mı1t dem ‚‚acoraten  I4v nıcht ZU n  U hat, dafs En welleicht SUNMZ
ungzewollt, dıe Fıguren IM Stıl SeINETr eıt sah und wıiederzab: In QrazilÖser Haltung,
mi1t eweZ drapierten Gewändern, welche das Spielbein SUFIZ In der Art der Roko-
koplastıken nackt hervortreten lassen. Für INeE Bestimmung des Fıgurencharakters
dürfte also Höglers 71 des Waldburgerschen Altarwerkes kaum herangezogen
werden können 5: Beachtet INa  zr die Wiedergabe Urc Högler un:!
nımmt INa  z auf kleinere, 11KC 1ıne andere Aufstellung bedingte Verände-
ruNngsen Rücksicht, kann I1la  - feststellen, da{fs die beiden seitlichen über-
lebensgrofßen Figuren der hIl Rupert-und Vitalis 1m Vereın muiıt der Gottva-
terstandfigur des Altaroberteils heute die Bekrönung des Prospekts der
Hauptorgel der Stiftskirche bilden Die Gottvaterfigur wurde durch Autfset-
Z  aD} einer JI1ara 1ın einen DPetrus verwandelt, während bei der Figur des

Kupert die Lage des Salzfasses, se1INes individuellen Attributs, veran-
dert wurde un: er die (deutlich schlec ergänzte) Linke 7# 583 Schliefse
des Pluviales greift. uch scheinen die drei Fıguren, denen die charak-

JT Patroziniumsgeschichte des ochaltares vgl den lext ZUT Abbildung dieser
Zeichnung Höglers IN Katalog der Landesausstellung St eter 1982
Guby w1ıe Anm 39, hier 379 mıiıt Abb

82 Guby wI1e Anm 39, hier 382
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teristischen schartfen Faltenstege Wa  urgers fehlen, VOT der entstellenden
Neufassung eın wen12g geglättet worden sSeIN.

Das einz1ıge der alten Stelle verbhiebene TIG des Hochaltares VO  Z

1625 ist der 1780 VOT em ın den applizierten Ornamenten stark überarbei-
tete Tabernakel ber Guby meınte, da{fs die Engelsköpfchen 1er und auf
Wa  urgers anderen Werken geradezu ZUT 5SıQnatur werden. Wa  urgzers ENn-
gelsköpfchen aDen durchwegs INE auffallend hohe Stirn, welche UÜonNn den
perückenartıg CHS anlıegenden Haarlöckche In anndhernd eraden Linien, fast WI1IE
(010)4) den dre1 Seıten eINES Quadrates, eingerahmt ist Die Bıldung der auffallend ENS
geringelten, noch SUNZ otısch ! } gebildeten OCKCHen könnte ehesten mi1t dem
Haargeringel eINES Persianerfelles verglichen und charakterısıiert werden. Nur Er
NAU über der Maiıtte der Stiırne auscht sıch das ETLS anschmiegende Lockengeringel

einem Schopf auf®S Hıer mu{fs gesagt werden, da{s Guby damit die Frisuren
der Putten Waldburgers I  u un:! ichtig beschrieben hat Es ist jedoch
tfalsch, olches einer 5Sıqnatur der Werke Wa  urgers erheben, 1119  20

betrachte doch 1LLUT die Haartracht der Putten und Jesuskindeln VO  - Hans
Krumper, Hans Reichle, dam Baldauf, Philipp Ditr, Ja selbst e1ıNes Jörg
Petel oder eINes Jean-Franco1s eYy: Da{fs mıt solchem Verwechseln VO  zD

Zeitstil und persönlicher Eigenart INa  - vergleiche dazu auch ubys Ziı-
schreibung VO  zD Wa  urgers KRitz-Epitaph Hans Konrad Asper®> den
alschen Zuweisungen vieler kulpturen Wa  urgers Werk Tr un
Tor geöffnet worden ist, braucht ohl kaum betont werden. Die rage
der Verwechselbarke1 VO  a Arbeiten Waldburgers miı1t gleichzeitigen Salz-
burgischen un: auch süuüddeutsch-Öösterreichischen 1st somıt eiInNnes der ent-
scheidenden Probleme, deren Aufhellung vorerst LLUTL schrittweise un:
priımär LLUT 1m Suchen ach weıteren gesicherten Werken Wa.  urgers DE
ngen kann. (Es Se1 aber betont, da{fs diese jetzt och bestehende Mög-
lichkeit der Verwechselbarkei nıiıcht den rad der Individualität verrıin-
ger

Von eiInem der 1625 VO  2 Waldburger geschaffenen Seitenaltäre, dem 1m
SUu  en Querarm der skirche, besitzen WIT ebentfalls ine bildliche
Darstellung. In dem 1663 1n alzburg erschienenen Büchlein Disquisitiones
In vıtam et mI1racula sanctıssımı Viıtalıs, welches Abt mMan Pachler VO  z
GSt Deter (1657=1673) AB Verfasser hat, zeigt uns eın Kupferstich Effiz1es et
Prospectus Altarıs et Sepulchrı Sanctı Vıtalıs®®. Abb 95) In der Mittel-
SIUDDEC des Altares thront 1n einem hımmlıschen Teil auf eıner Wolkenbank
der SEE Vitalis, der zweiıte Bischof VO  an alzburg un: gleichzeitig 7zwelıte Abt
VO  - GSt DPeter; unter ihm 1m ırdıschen Teil eiInNne Gruppe kniender oder Ste-
hender hilfesuchender Menschen. Zu Begınn des [a wurde die ereh-
LU des Vıtalis WI1Ie die Wallfahrt seinem VOT diesem Altar liegenden

OKT 42 1913, hier und muiıt Abb
Guby wWwI1Ie Anm 3 / hier 382

85 Rudolf Guby, ber die Tätigkeit des Bildhauers Hans Konrad Asper 1ın Salzburg,
1n 56, 1916, 55—94, hier S6—88
Abbildung des Kupferstichs 1n ( 1E 1913, F1g auf
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Grabmal stark gefördert, W as auch eıinen Wechsel des Altarpatroziniums
’ABER olge hatte DIie große Statue des Andreas, des mittelalterlichen DPa-
trons dieses Altares, steht 1mMm ertel des Altars. Auch dieses Werk wurde
1780 gänzlıc zertrummert, eın glücklicher Zufall rhielt u11ls ber die beiden
aufserhalb der groisen Säulen stehenden Heiligenfiguren.

Im Band der Osterreichischen Kunsttopographie eschrıe Hans
J1ietze das Inventar der ehemaligen, 1926 demolierten Hauskapelle des
Sternbräus ın der Salzburger Getreidegasse, darunter ZzZwel lebenszrofse poly-
chromierte Holzfiguren des Virgıl richtigz Wolfgzang | und des Leonhard,
7wWeite Hälfte des S stark gotisterend [ ]87 Die beiden Skulpturen gelang-
ten ach dem Abbruch der Kapelle In die Abhtei St Peter Dafs S1Ee zurückka-
IMENTL, beweist eın Vergleich des HI Leonhard®® Abb 96) mıiıt der analogen
Darstellung auf dem oben enannten Kupferstich: Die Anordnung des lan-
SCcmH Habits, die eutlhc erkennbare Tonsur un die Haltung der Hände
sind fast identisch. (Heute steht die Figur, durch iıne Anderung des indi-
viduellen Attributs 1ın einen hl ened1i verwandelt, dem Aufgang ZU
Psallier-Chor der Abteikirche) Die 170 hohe Lindenholzskulptur rag
iıne gur erhaltene alte Fassung, der IL Habiıt (Pektorale und Kelch sind
moderne Ergänzungen) ist vergoldet, die Versilberung der Schuhe ist stark
oxydiert, die Augenlider sind etwas retouchiert. Die feine Ausbildung des
Gesichts und der Hände, die scharfgratigen, durch Querstege verbunde-
1IE  a Falten des Habits WI1Ie der gekonnte Kontrapost mıt der Herausmodel-
lerung des 5Spielbeinoberschenkels sind Zeichenen künstlerischen KOnN-
L1ieNs Das gleiche oilt VOoN der Figur des olfgang, die 11U. ach ebenso
erfolgter Anderung des individuellen Attributs als Rupertus VOT dem
Eingang den Gästezimmern der Abte!]i steht®> Abb 9

Dafs Waldburger bel eıner Auftragserteilung mıiıt den drei monumentalen
Hauptaltären einer Abteikirche dem Auftraggeber kein Unbekannter SCWE-
SC  z eın konnte, ist selbstverständlich Bewlesen wird diese Tatsache iIrcC
die uns erhaltenen Rechnungsbücher, ın denen die bte VO  - St Peter ihre
Privatausgaben verzeichneten; ist ZUE eispie. für das Jahr 1618 Vel-
merkt dem Waldburger Gulden und für den 1619 hme (0]0)48) Grabsteim
en Die letzte Eintragung kann ohl L11UT auf den Grabstein eines

Abtes bezogen werden, das el entweder auf den Grabstein des 1618
g1erenden Abtes oachim Buchauer?! oder als vielleicht och ausständige
kKestschu. auf den Girabstein se1nes Vorgängers, des 1615 verstorbenen

OKT 13; 1914, 261263 un Abb 350
Lindenholz, 170 C Rückseite gehöhlt, alte übergangene Fassung, eic und
Pektorale 8108
Ebenso VO  - der Hand Waldburgers sind eın ın (IKT 19 1914, auf F1g 351 un 352
abgebildeter, heute verschollener Christophorus un eın mıt seinem Pendant be-
schriebener stehender Engel, die alle ohl uch den Altarwerken ıIn St eter
gehö haben
OKT K 1913

91 Lindner wıe Anm 36; hier Nr 200 auf 36—38
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Abtes Martın Hattinger. Der Grabstein oachım Buchauers ist leider VCTI-

schollen, WIT w1lssen LU 1m re 1626 In festo sanctı Benedıicti:
K77ER 2 März | mnıE In Christo obdormavıit; TD solemn1 funere ante SUMMUM

templı altare, quod 1nSeE Joachımus erexerat et fenestrata ıllustraverat, sepul-
Ium pst?2 Der Grabstein Martin Hattıngers aber ist, kaum beachtet, der
orıginalen Stelle erhalten geblieben. In der zweıten der das SU  4C Se1-
tenschiff der Abteikirche angebauten apellen hegt ın der Mitte des Bodens
ıne 236x 122 orofse Grabplatte aus rotem Adneter Marmor mıt elıner
Darstellung eiInNes Benediktinerabtes un der Umschrift Reverendus In X PoO
pater et dns dns Martın Hattınger electus et confirmatus ASs hu1us 0C1 11
Ao dıe Aprıl Praefuit laudabıliter Annıs E Abb 98)

Michael Walz, der sich bisher als einz1ger miıt dieser Grabplatte befafst
hatte, me1lnte schon 1874, hre Weichheit SUNZ Renaıissance ist, dıe FL
Anlage aber gothische tudien yVADÄG au ra miıt dieser 1mM TYTcCANenDO-
den legenden Rotmarmorgrabplatte Kontinuität und ur einer Abte!]i
ausgewlesen werden sollte, Mag einstweilen dahingestellt bleiben ber
betont infach und SC  1C wird SCHNAUSO wI1e 150 ve vorher gezeligt, Was
darzustellen ist In seichtem Relief die Figur eiInes Abtes 1mM Pontifikalornat,
das aup mıiıt der Mıtra auf eiıner relig auseinanderrinnend wirkenden
Polsterrolle ruhend, seinen Füßen se1in Wappen und das Wappen der
el; darum herum eın han  Treıter Rahmen mıt der darın eingemeißelten,
oben zıt1erten GOTI aC1dus Berhandsky teilte mıt, dafs NSETE AÄAhte DON-
tificalıter angekleide auf einer TIrauerbühne en FAr TU gefragen wurden?>.
Der verstorbene Abt wurde also dargestellt, w1e auch egraben wurde

pontificaliter angekleidet. Der grundlegéndé, dem aus  renden Bildhauer
gewlls unbewulfste Unterschied spätgotischen Grabplatten ist jedoch \
fort teststellbar Der (Jrnat ist wirklich Kleidung un Verhüllung der KÖör-
perhaftigkeit eıner wohlbeleibten Statur; ist nıicht iıne ornamentHtherte Scha-
le, deren Faltenspie VO  - einem Gesicht abgeschlossen wIird. DIie thronende
Justitia VO  - 1616 ber dem Portal des Salzburger Rathauses?® oder das
schon erwähnte Epitaph des Haimeran 1t7 VO  > 1617 erweılısen, da{fs für
Hans Waldburger die technische rage Marmaor oder Holz? nicht die gering-
ste spielte; bei der Grabplatte des Abtes Martın tat S1e ebenso-
wen1g.

Martın Hattınger wurde PIL 1615 In ılla apella sepulchro, quod
sıbr 1DS1 paraverat, honorificentissime est sepultus?”. Diese Kapelle War die CÜ-

pella sanctı Bartholomaei, GUuaE 1e€e apella CYUCIS VOCALTUFTF, also die (von
Osten) zweiıte der das süd]i;he Seitenschif: angebauten apellen, die

Beda Seeauer|, Novissımum Chronicon antıquı monastern ad Sanctum Petrum
Salisburgi + P Augsburg 1782, hiler 529

Y 3 Walz wI1e bei Anm 10, hier Nr 3072
Berhandsky wWwI1Ie Anm 78, hier i e

95 Berhandsky, ebenda, I; 110
(DKKF 1 / 1914, 155—159 mıit Abb
Seeauer wI1e Anm 92, hier 512
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Abt Martın nach elıner überlieferten insCrYpPELO In pıcta tahula MUYTYO affıxa 1mM
re 1613 CUM SUOQO altarı errexıt fundavıt dotavitque?®. Damit ist archivalisch
gesichert, da{fs Abt Martın die Bartholomäuskapelle 1613 renovIıerte oder
AMZ 1815  u erbaute un dort se1ine Grabstätte mıiıt Grabplatte un Epitaph
und einen Altar errichten 1e1s Dieser Altar wurde aber nıiıcht mehr wWwI1Ie bis-
her dem Bartholomäus geweiht, sondern das Patrozıinium des früher ın
der Kirchenhauptachse VOT dem Lettner stehenden Kreuzaltares wurde
hierher übertragen??. IDie zentrale Darstellung des Altares einer Kreuz-
kapelle mu{fs nıcht unbedingt die Kreuzigung se1n, s1€e kann Z eispie
auch die reuzabnahme oder die Beweinung T1IS se1n. Die Beweinung
Christi 1st das Ihema des VO Kremser chmidt geschaffenen Gemälde Ie-
nes Marmoraltares, welcher 1785 der Stelle des damals abgebrochenen
Hattınger-Altares errichtet worden ist1009

Am 19 Dezember 1752 wurde das Vikariat nnaberg be1l Abtenau der
Abte!i St DPeter pleno IUrVe inkorporiert, 1780 dann eın eigener TIE mıiıt
einer Kapelle angelegt, 1ın der eın Altar unter erwendung älterer Skulptu-
TE  a errichtet wurde: In der Hauptnische dıe Gruppe der BeEweInungZ Chrıistı miı1t
Johannes, Magdalena und Wel Frauen, Die Statuen der Apostel Thomas und
Bartholomäus 101 Abb 99) Während Paul Buber/ ! auf die hohe Qualität die-
ST Arbeiten hinweist und alsc mıt 1680 datiert192, erwähnen Rudolf
Gubyr und Lothar Pretzell104 s1e nicht Heinrich Decker jedoch meınte,
da{fs die kulpturen VO eiINnem zerstorten Altar Aaus St Peter Stammten un:
datierte S1e mıiıt Salzburger eıster 1620 105 Abgesehen VO den TIThemen
der Darstellung (mit der Figur des Bartholomäus) fügt sich auch die aus
den gegebenen Relief- un Skulpturenmaßen mıt ungefähr 270
konstruilerende Gesamtbreite des Hattingeraltares en  u ıIn die 280
breite zweıte Seitenkapelle der Stiftskirche eın

Auf das interessante Ihema Hans Waldburger und das Reltef, für welches
die Mittelgruppe des Annaberger Altares eın Paradebeispie ist, w1e auf das
künstlerische Verhältnis Wa  urgers anderen Bildhauern seiner eıt
wird anderer Stelle ausführlich eingegange werden 19 Hıer E1 HÜF,

wenigstens einen Punkt für die hohe Meisterschaft dieser Skulpturen

Gabriel Gaiswinkler, Epitaphia, JUaAC 1n ambitu NOSTTO claustralıi continen-
LUur, Stiftsarchiv St eter, Hs 266 Anhang, hiler 1E un 51
Johann Stainhauser, Beschreibung er Khirchen, 1n der Statt Salzburg fin-
den, Hs 438 der Bibliothek des Priestersemmnars Salzburg, 1593, 1er 118
Dazu: Franz Wagner, Die Altarpatrozinien der Stiftskirche St eier ın alzburg
und ihre Geschichte, erscheint demnächst

100 (IKT I, 1913 CX XE un
101 (IKT 20 1927 Adolf nl, Kirchenführer nnaberg hristliche

Kunststätten Nr 99, Salzburg 1972 Farbabbildung des Altares auf
102 (3KT 20, 1927,
103 Guby w1ıe Anm
104 Pretzell wI1e Anm
105 Decker w1e Anm 19 1er
1059 In: Alte un moderne UunstT, Z 1982, eft 84/185
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CII auf die Anordnung der Apostelmäntel hingewılesen. Der Man-
tel des TIThomas ist Kragen Uurc 1ne chließe zusammengehalten;
durch Arme un! an  e die Buch un Stab halten, glockenförmig DC-
ehnt, wird dann w1e Urc einen 1INdSTO das linke Beıin eschla-
CT, wobe!l 1116 das schräggestellte uch och ber die Hütfte herauf-
geschoben wird Bartholomäus hat sich selinen Mantel den Enden
ammengeknöpftt und ist mıiıt Kopf und rechter chulter MIr ih: durchge-
fahren, TAUE Vorwelsen seliner individuellen Attrıbute die nöthge ECWwe-
gyungsfreiheit erhalten. Dieses Vorweısen spricht auch aus den Skulptu-
L1 selbst: Es ist 1er bereıits jene repraesentatio, jene Vorweisung ihrer selbst
un der 1rCe S1€e vertretenen Ideen, festzustellen, die dann, siebzig, acht-
Zıg re Spater Z Hauptbestandteil des t+heatrum SACTUM werden sollte

Durch die Chronik Beda Seeauers w1e BENE die Lebensbeschreibung Erzbi-
SC Wolf Dietrichs VO  - Johann Stainhauser wird auf eın arwer. 1n der
Stiftskirche St DPeter aufmerksam gemacht, dessen Existenz LOr
INE  - 1ne kommentarlose Notiz In der Osterreichischen Kunsttopogra-
phie 106 bisher völlig übersehen wurde. ach SC der ersten Etappe
der Umbauarbeiten 1ın der tiftskirche und den damit verbundenen Verän-
derungen 1im Mönchschor 1efs bereits 1605 Abt Martın einen durchbrochenen
n/ sehr khünstliıchen großen Althar machen und den Althar mi1t Golt und
schönen frischen Farben, SUTZ 1eDLI1C. anzusehen, vergulden und malen 107 Dieser
Altar, Supraposito sculptilı ef deaurato PXOTrNAtLUM 108 kostete die eachtli-
che Summe VO  a 3000 Gulden un: wurde Oktober 1607 BERe Fran-

Benn1 OSM, Wei  ischof un Suffragan der Kirchenproviınz Salz-
Dure 192 1ın Anwesenheit Erzbischof Wolf Dietrichs geweiht Der Altar soll
och 1782 ın der Veitskapelle VO  aD Gt DPeter gestanden se1n se1ne alse
J da die Kirche 1605 och nicht erhöht WAar, bedeutend geringer als
die des Hochaltares VO  a 1625 bzw des VO  aD} 1779 un WarTr den hll Apo-
steln DPetrus und Paulus geweiht**.

Im Sopencer Museum of Art 1ın Lawrence (Kansas, SA) befindet siıch die
ulptur eiInes Petrus, Abb 100), deren Provenienz über den Wiıener
Kunsthandel direkt Aadus der Abte!]i St DPeter ın Salzburg nachweisbar ist un:
die Erich Herzog mı1t Recht Hans Waldburger zugeschrieben hat!!? ohne
allerdings Gründe für selne Zuschreibung anzugeben und ohne auf iıne
nähere Datierung einzugehen. Die 144 hohe Lindenholzskulptur ist BC-
fa{ist un: teilweise vergoldet, die Rückseite ıst gehöhlt, die Attribute fehlen
Ihe Rechte ist mıt eiInem aufwärts gerichteten Zeigegestus etiwas erhoben,
die Linke (mit dem fehlenden Schlüsselattribut) wird VOrT dem (zUurtel A

106 KT 12 1913 XI unten Anmerkung
107 Stainhauser wı1ıe Anm I hier Nr 579 auf
105 Seeauer wWI1e Anm 92, hier 503
109 Pius Gams, Series Ep1iscoporum . J Regensburg 1873, hier 916
110 Stainhauser WI1e Anm 99, hier 107
111 Erich erzog, statue of St eier from Salzburg, 1n TIhe egister of the Mu-

SEUTNMN of Art of the University of Kansas, June 1957 16—-23
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halten, den Mantel raffen Dieser, den Schultern efestigt, wird
teils VO  — der linken CNAulter den UOberkörper ZUT rechten e

schlagen, teils unter der rechten Hürfte VO Boden aufgenommen und, ZC-
wI1e bei der Madonna aus der alten Andräkirche 112 hinauf VDE (jUr-

tel geführt; 1mM Vergleich beachten ist be1 beiden die Ausbildung des
teren, lagona aufsteigenden Saumgrats, 1er bei Petrus linear und 1L11C5-

serscharf, ort bei der Madonna kaskadenartig aufgelöst. Der bärtige, eın
wen1g melancholisch blickende Charakterkop ist ach 1n gewandt, die
Figur ist daher In einem tarverband als (heraldisch) rechts tehend
denken heraldisch BEar würde dann die Fıgur des 7zweıten Altarpatrons
un:! in der Mıtte wahrscheinlic 1nNne Madonnendarstellung ihren Platz A S
funden en Vergleicht I1a  > die Petrusfigur AduU!  CN Lawrence miıt der Ma-
donna der Andräkirche VOT 1610/11 un! muıiıt dem Ihomas des Annaberger
Altares VO  zD 1613 ist ihre Datierung 1ın die re 1605/06 durchaus MOÖ$S-
HCh: ußerdem hatte Abht Martın Hans Waldburger dessen Heirat

Jänner 1605 Gulden verehrt113 W as ohl genügen über die gegensel-
tige Kenntnis bereits dieser eıt aussagt. Obwohl die ewanddrapie-
runsecn beli der Petrusfigur 621 Lawrence die gleichen scharfen (jrate wWI1Ie die
der spateren Werke aufweisen, sind doch noch rößere Flächen frei VO  z JE:
HE manıeristisch kleinteilig geknitterten Gejältel , das etiwa ab dem Beginn
des zweıten Jahrzehnts die Gewänder der Skulpturen Wa  urgers wI1e eın
Netz überspinnen beginnt Als eigenwillige Außerung des Physiogno-
mischen dieser en Schaffenszeit könnte I1a den stark ausgebildeten
Wulst der Augenbrauen betrachten, er, etwas abgesenkt, quer ber der
Nasenwurzel durchläuft.

Wır wl1ssen, da{fs Johann Stainhauser in seinen Kirchenbeschreibungen
‚WaT eın braver Abschreiber es dessen WAar, W as auf Abla{fstateln und
äahnlichen anderen Dokumenten lesen konnte, da{fs ihn aber küunstlerische
Eigentümlichkeiten kaum oder Sal nicht berührten. Umso orößerer Bedeu-
Lung kommt er selner Bemerkung VO  - einem durchbrochenen Altar (in
eiıner anderen Fassung der Lebensbeschreibung Wolf Dietrichs spricht
101° VO durchlichteten Altar)1!>, Wıe schon erwähnt, wurde gleichzeitig,
7 na e Hans Degler ım Chor VO  - St Ulrich un fra ıIn Augs-
burg Jjene monumentale Komposiıtion VO  a drel Schnitzaltären errichtet, die
WI1IE einst In der Spätgotik „ KÖrpEr. IM aum sind 116. Abgesehen davon, sSind
jedoch die drei Altäre Deglers wWwWI1Ie der bald nachher, entstan-
dene Überlinger Hochaltar des Jörg Tırn nıicht mehr w1e ın der Spätgotik
ın sich geschlossene Gehäuse muiıt bemalten Flügeltüren. Sie bilden viel-
mehr rahmende (eruüste für vielfigurige plastische Kompositionen, deren
Dramatik wWI1e bei Wa  urgers Altar VOo 605/06 durch das A  aD der

1 4 BA Wagner w1e be1i Anm
1D Abteirechnung Stiftsarchiv St eter, Hs 716, hier 179

115 Stainhauser WI1Ie be1l Anm. 107
114 Feuchtmayr wıe Anm 40, hier DL

116 Müller WI1Ie Anm 3 / hier
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Rückseite1*/ eindringende Licht gesteiéert wird Dadurch wurde 1ne völlig
IIKCUGC) ıne veristische Sinnfälligkeit plastischer Darstellung erfunden und C171 -

zielt, WI1e solche Anschaulichkeit gewl! AuU!  N einem inneren Zusammenhang
muiıt den Tendenzen des geistlichen Schauspiels der Gegenreformation
sultierte. Deutliches Zeichen für diese LIEUE Auffassung VO  > LICHE, VOI1

ulptur IM aum ist auch die mıiıt der Errichtung VO Altären meılst
gleichzeitig erfolgte Entfernung der mittelalterlichen Glasgemälde.
on VO Biographischen her könnte INa  3 Abt Martın Hattınger als

Prototyp eINEes Gegenreformators bezeichnen. 1553 ın Brüunn als Sohn prote-
stantischer Eltern geboren, studierte be1 den Jesulten 1ın Wiıen und trat
dort ın einer feierlichen Abschwörung April 1577 7ZU  — katholischen Kir-
che ber Auf eıner Neise ach Tegernsee hatte dann 1n St eter
Aufnahme gebeten und hier Aprul 1579 die ewıgen Gelübde abge-
JE Wıe weiıt der Eifer Abt artıns gehen konnte, Mag (in Befolgung
der Vorschriften, ach denen VO Index auch jene betroffen wurden, die
häretische Schriften verwahrten) die 1584 1m Klosterhof erfolgte Offentlıche
Verbrennung der Korrespondenz eINes selner Amtsvorgänger, des Abtes
Johann VO  b Staupitz (1522—-1524) zeigen, da sich 1ın dieser Briefe Martın
Luthers efanden 11?

Im re 1589 hatte Abt Martın eınen Verzierungsbeschlag aus Messing-
oufß für eıiınen Buchdeckel In Auftrag egeben, für dessen Ziselieren
a eın puechpschlacht aufszuputzn . der Salzburger Ööld-

chmied Benedikt Obernauer Oktober dieses Jahres bezahlt
wurde 120 An der Bekrönung des Beschlages ist die Jahreszahl 1589 le-
SECIL,; das Madonnenrelief des Zentrums rag aber der Plinthe 1n rOöm1-
schen Ziffern das Datum 1518 TITheodor Müller hat die gemeınsame Entste-
hungszeıt er Beschlagsteile nicht LLUT Aaus der Identität der technischen
Bearbeitung nackhgewiesen* - Vor em ist dieser Messingguifs nach eiInem
vielleicht damals ın alzDurg befindlichen Vorbild R1n Uüberaus iınteressantes
Dokument der Schätzung dürerzeitlicher Kunst während dieser re Ww1e auch eiIner
noch yposthumen Nachwirkung des Leinbergerstils In SalzbUurR Y

j Ka kr An der Stelle des für die Lichtführung notwendigen Fensters In der (Istmauer
des Chorschlusses befindet sich auifisen heute 1NnNe Darstellung des Benedikt.

118 Lindner wWI1e Anm.
119 Johann Sallaberger, Johann VO taupıtz Luthers Vorgesetzter und Freund un

seine Stellung Salzburg, 1: 117 1977, 159—200; hiler 200 mıiıt
Anm 199 und aller älteren Lit dazu Zr Tätigkeıt VO taupıtz als Abt VO  >

St etier vgl Franz UOrtner, Reformation, katholische Reform un Gegenreforma-
on ın Salzburg, Salzburg, 1981, hier 49 —50

120 (T 12 1913, 3A und 138
121 Theodor Müller, Frühe Beispiele der Retrospektive ıIn der deutschen Plastik, -

Sıtzungsberichte der Bayerischen Akademıie der Wissenschaften Philoso-
phisch-historische Klasse, eft des Jahrganges 1961, 182

15307 Nnton Legner In Katalog der Ausstellung Spätgotik In Salzburg Plastık un unst-
zewerbe, Salzburg 1976, hier Nr 280 auf 146—147 Zu diesem Buchbeschlag
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Die eılt 1600 WäarT 1NnNe Epoche AANZ besonderer Dürer-Verehrung.
Da{fßs deren bedeutendste Enthusıiasten, Kurfürst Maximilian VO DBayern
un Kaiser Rudolf ‚68 die selbst Z&ute Dürer-Fälschungen ohne fremde
sofort selbst erkannten??3), ihre Erwerbungen ausSssc  1efislich auf TUN:! der
künstlerischen Qualität tatıgten, ware allein schon TUnN:! CNUS, auf die
Gefährlichkei der Verwendung des Begriffes Nachahmung ür diese eıt
hinzuweisen1**. Ebenso falsch ware C manche Künstler un:! Auftraggeber
der e1lt 1600 als Wiedererwecker elNer längst VeErgANSCHCH Kunstrich-
tung kennzeichnen wollen S1ie vielmehr Planer un usfüh-
rende einem Werk, dem WaT die eıt VOT der Reformation für 111a11-

che Detaıils den Rıfs geliefer hatte; das Ziel aber, die vollkommene astheti-
sche w1e relig1öse Erneuerung, War mıt solcher Barockisierung bald erreicht.

Wol{f Dietrich VO  D Kalıtenau hat mıt der mittelalterlichen Grabplatte für
selinen Vater 1n der Stiftskirche St DPeter die Würde seINES Geschlechts und
se1Ines Bischofssitzes ausgewlesen. Verstendig, gelehrt, voll der yrachen, In
Hıstorıie wohl erfahren 125 hat miıt der radikalen Demolierung des mittelal-
terlichen Domes wI1e muıt Aufträgen bedeutende Künstler au  CN SAMNZ
Europa den Weg für jene gewaltige Erneuerung der Kunst gewlesen, die
dann 1m Barock orofßartig vollzogen worden ist Des Erzbischofs Ng
Vertrauter und geistlicher Rath, der Abt VO  z St Peter, hat manche Vor-Bil-
der ın der eıt VOT der Reformation gesucht; zugleich aber hat Martın Hat-
tinger mıiıt der baulichen und gelstigen Neuordnung se1INes Klosters die
Benediktinerabtel St DPeter alzburg einmal mehr einem Zentrum
hervorragendster Werke der bildenden Kunst emacht.

ferner Bernhard Decker 1n Katalog der Ausstellung Ürers Verwandlung In der
Skulptur zwıschen Renatissance und Barock, Frankfurt 981/82, hler Nr. 3 Sr auf

DA Nnton Ernstberger, Kurfürst Maxımilian un Albrecht Dürer, 1n Anzeıger des
Germanischen Nationalmuseums Nürnberg, Band (Berlin 1954),

143196 (1sela oldberg, DE Ausprägung der Dürer-Renaissance 1n Mun-
chen, 1n Münchner Jahrbuch der bildenden unst, B 51 1980, 1IO-Z76

124 Die VO  a} Bernhard Decker (wıe be1 Anm 12 hler 390—391) die {Ihesen
Theodor Müllers (wie Anm 121) VO /aun gebrochene Kontroverse ist deshalb
nicht VO  - Nutzen, da S1e gesellschaftspolitische een des Jh.s mıiıt künstleri-
schen vermischt und deshalb Ziel, der Kritik Mülhllers, weıt vorbeischie(ft.

125 Dazu Wagner wIe Anm 14, hier
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Abb Johann Nepomuk Högler: Rıfs
A7 des hem Hochaltares VO  .SL, Gt Peter VO Hans Waldbur-
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Abb Hans Waldburger: Stehender
nge. VO hem Hochaltar
VO St Peter (Foto ahnl
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Abb Vitalis- Altar und Vitalis-Grab. Kupferstich VO  z eter Seel, 1663
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Abb 97 Hans Waldburger: HI Kupert

(ehem Wolfgang) (Foto
Hahnl!)
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Abhb 96 Hans Waldburger: H! Bene-
dıkt (ehem al Leonhard)
(Foto Wagner)
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Abb Hans Waldburger: DPetrus
Ihe 5Spencer Museum f Art,
Lawrence, USA (Foto Mu-
seum)
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I Abb Hans Waldburger: Grabplatte
des es ar! attınger
OTO Wagner)



6572 Franz Wagner

wo

\l 'DEUS N

A y

“ Z  S  f  (N E NN
N{/

W|
|

A x
\ }\

J

\
y{} o NN

K

Abb 100 Hans Waldburger: un flankierende Fıguren des hem. Bartholo-
mäus- Altares VO St etier Annaberg, Friedhofskapelle (Foto Schrei-
ber)


